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1	 Was Personenorientierte 
Maltherapie bedeutet

„Ich kann nicht malen“

Die meisten Erwachsenen sind überzeugt, dass sie nicht malen können, und las-
sen es sein. „Maltherapie!? – Ich kann nicht malen!“ Malen ist mit der Vorstellung 
verbunden, es können zu müssen. Schon als sie noch Kinder waren, hat man 
ihnen gesagt: „Das ist aber schön – was soll das sein?“

Malen, zeichnen ist eine uns allen innewohnende Tätigkeit. Bilder malen 
gehört zu den tief verankerten menschlichen Ausdrucksformen wie singen, tan-
zen und sprechen. Das Bedürfnis danach ist da. Man ahnt es, man sucht in einer 
Krise neue Wege, weil alles andere bisher nicht weitergeholfen hat. „Eigentlich 
habe ich als Kind gerne gemalt. Vielleicht wäre das doch etwas, was mir weiter-
helfen könnte.“

In unserem Malatelier heißt „malen“ pastose, leuchtende Farbe mit den Hän-
den auf Papier auftragen. Neugierig beobachten, was dabei geschieht. Genießen. 
Es heißt, begleitet werden bei jedem Schritt, unterstützt werden, wenn man 
Neues wagt, und gehört werden, wenn die Verzweiflung ausbricht. Malen heißt 
malen, es heißt nicht sich vorstellen, wie ein Bild aussehen müsste, und das dann 
möglichst genau abmalen. Malen heißt über sich hinauswachsen, Risiken einge-
hen, mutig Dinge sichtbar machen, die man vorher so noch nicht wusste.

Wenn einmal die aufgebaute Hemmung zu malen aufgelöst ist, und das geht 
schnell und leicht, beginnt das nicht mehr endende Abenteuer, sich dem zu stel-
len, was man noch nicht weiß. Die Bilder entstehen nicht mehr leicht-fertig, son-
dern langsam. Die Aufmerksamkeit ist hauptsächlich beim Bild, die Augen erfas-
sen, was man malt. Gleichzeitig verstummen langsam die inneren kritischen 
Stimmen und verschwinden.

Dann entstehen Bilder, die überraschen, Neues vermitteln und berühren. 
Nicht in erster Linie geht es dabei um Gefühle, die allerdings kompetent, scho-
nend und sorgfältig bearbeitet werden. Es geht darum, zu lernen, auf diese 
Gefühle nicht unmittelbar zu reagieren und sie nicht mit ungeeigneten Maßnah-
men ruhigzustellen. Es geht darum, klar zu sehen und mitfühlend auf die 
Umstände zu reagieren, die verändert sein wollen  – mitfühlend nicht nur mit 
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anderen, sondern auch mit sich selbst. Um diesen Vorgang verständlicher zu 
machen, haben wir dieses Buch geschrieben.

Niemand weiß, was malen, denn was man malt, kommt nicht vom Wissen, es 
kommt durch die Hintertür. Malen heißt, mit Farbe an den Fingern über ein 
Papier streichen. Es heißt nicht, ein Wunderwerk der Kunst schaffen, obwohl es 
jedes Mal ein Wunder ist.

1.1	 Das Bild selber und die Art und Weise seiner 
Entstehung sind die Lehrer der Malenden

Malen und begleitet werden
Probleme haben wir immer dann, wenn wir die Welt oder uns selber nicht mehr 
verstehen. Dann brauchen wir Unterstützung von außen, damit wir eine neue 
Perspektive auf die Sache finden und auf diese Weise auch die Lösung. Diese 
Unterstützung kann uns eine Freundin, der Partner, ein Therapeut geben. In der 
Personenorientierten Maltherapie wird auch das Bild als ein eigenständiges 
Gegenüber ernst genommen, auch das Bild kann uns Neues zeigen. Es fordert 
uns heraus, es zeigt uns die Welt von einer anderen Seite.

Um uns entwickeln zu können, müssen wir Neues annehmen, uns einlassen 
auf das, was wir noch nicht wissen. In der Personenorientierten Maltherapie ver-
trauen wir darauf, dass das, was wir nicht wissen, das ist, was helfen kann und 
sich mittels Malen im Bild manifestiert.

Es ist nicht ganz leicht, Bilder so zu malen, dass Raum für das Neue entsteht. 
Das muss man lernen, denn Neues wird oft als falsch empfunden und macht 
Angst. Das Bedürfnis, zu verstehen und zu wissen, ist groß, und daher wird das 
Bild auf dem Entstehungsweg ständig kommentiert, kritisiert und interpretiert. 
Wir sollen das Bild aber nicht erklären, wir dürfen es nicht erklären. Nur so findet 
das Unfassbare den Weg zur Lösung, und wir, die Maltherapeutinnen und -thera-
peuten, beobachten und begleiten diesen Vorgang.

Weder die Malenden noch wir Maltherapeutinnen und -therapeuten wissen, 
wohin es geht, aber wir erkennen Merkmale, die einen Weg erahnen lassen, und 
helfen den Malenden, auf diesem unbekannten Pfad zu bleiben. Das geht ähn-
lich vor wie in der Geschichte von Milton Erickson1.

1	 Sydney Rosen: Die Lehrgeschichten von Milton H. Erickson. Salzhausen: iskopress, 2015, 
S. 50.
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Das durchgegangene Pferd
Milton Erickson erzählte die Geschichte von einem Pferd, das sich auf den Hof sei-
ner Familie verirrte, als er ein junger Mann war. Das Pferd hatte kein Brandzeichen. 
Erickson bot an, das Pferd den Besitzern zurückzubringen. Zu diesem Zweck stieg er 
einfach auf das Pferd, führte es zurück auf die Straße und überließ dann dem Pferd die 
Entscheidung, den Weg zu wählen. Er griff nur ein, wenn das Pferd die Straße verließ, 
um zu grasen oder um auf ein Feld zu gehen. Als das Pferd schließlich nach mehreren 
Meilen auf dem Hof eines Nachbarn ankam, fragte dieser: „Woher wusstest du, dass 
dies unser Pferd ist?“

Erickson sagte: „Ich wusste es nicht, aber das Pferd wusste es. Ich habe nur dafür 
gesorgt, dass es auf der Straße blieb.“

1.2	 Die Methode der Personenorientierten 
Maltherapie

Die Personenorientierte Maltherapie ist eine spezifische Methode, in der nicht 
nur die Malenden und die Maltherapeutin, der Maltherapeut als Dialogpartner 
arbeiten, auch das Bild wird als eigenständiger Dialogpartner miteinbezogen. 
Das heißt, das Bild kann eine „eigene Meinung“ haben. Die maltherapeutische 
Arbeit findet während des Malens statt. Während das Bild entsteht, gelangen wir 
zu neuen Erkenntnissen, Einsichten, Gefühlen, die eine neue Haltung dem 
Leben gegenüber bewirken. Die Maltherapeutin, der Maltherapeut nimmt auch 
am Geschehen auf dem Bild teil, ebenso wie am inneren Geschehen, dem eige-
nen und dem der Malenden.

Wir gehen davon aus, dass wir durch die Gemeinsamkeit des Menschseins 
auch das verstehen können, was nicht in Worte gefasst wird. So sind wir partizi-
pierende Betrachter: „Die Biologie des Anteils der Betrachter beruht demzufolge 
letztlich auf unserem sozialen Gehirn, das unser perzeptuelles, emotionales und 
empathisches System umfasst.“2 Was immer wir sehen, hören oder spüren, wird 
allerdings nicht den Malenden übergestülpt, sondern diese Wahrnehmungen 
sind Anlass für offene Fragen. So kommt das Neue ins Spiel.

2	 Eric Kandel: Das Zeitalter der Erkenntnis. München: Siedler, 2012, S. 466.
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Erinnerung und Voraussicht

Erinnerungen sind das, was wir gelernt haben. Voraussicht ist, das Gelernte in 
Lebenspläne umzusetzen. Wir haben gelernt, Unangenehmes zu vermeiden und 
Angenehmes zu begehren. So wollen wir auch schöne und angenehme Bilder 
malen.
Unser Gehirn ist zum größten Teil von innen, also von unseren Erinnerungen 
gesteuert. Lediglich ein kleiner Teil unserer Informationen beziehen wir über 
Reize von außen. Wir erleben die Welt also durch den Filter unserer Erinnerungen. 
Nicht alle Erinnerungen sind gleich stark. Nur ein Bruchteil unserer Erinnerungen 
ist uns zugänglich, und auch diese halten sich, zum Glück, im Hintergrund. Wenn 
gleiche Tatsachen sich wiederholen, verstärken sich die Erinnerungen; das nen­
nen wir „lernen“. So gibt es eine Menge von Erinnerungen, die ständig zur Verfü­
gung stehen und uns alltagstauglich machen. Dass es nur Erinnerungen sind, 
merken wir spätestens im Alter, wenn kurzzeitig Gelerntes uns nicht mehr unmit­
telbar verfügbar ist.
Erinnerungen sind also die Grundlage unserer Voraussicht und damit unserer 
Entscheidungen.
Aber können wir uns frei entscheiden? Unsere Reaktionen sind automatische 
Prozesse, nur wenige sind bewusst! Abgesehen von vielen biologischen sind auch 
psychische Prozesse eher automatisch als bewusst. Häufig stoßen tiefliegende, 
vergessene Erinnerungen über Gefühle automatische Reaktionen an, die wir oft 
nicht verstehen oder gar bereuen.
Die wichtigste Eigenschaft unseres Gehirns, die Plastizität, die uns erlaubt, bis 
ins hohe Alter zu lernen, hat, wie alles, Nebenwirkungen. Jedes Mal, wenn eine 
Erinnerung aufgerufen wird, wird sie instabil, wird sie empfänglich für Verände­
rung. Das heißt, unsere Erinnerungen entsprechen nur noch grobmaschig oder 
kaum mehr den Tatsachen der Vergangenheit, neue Erfahrungen von ange­
nehm / unangenehm verändern sie ständig.3

Unsere Erinnerungen stimmen also meistens nicht, sind oft unangenehm und 
kaum bewusst zugänglich. Wenn wir malen, ist es wahrscheinlich, dass unbe­
wusste, unangenehme Erinnerungen angestoßen und im Bild sichtbar werden. 
Das Bild sieht dann unangenehm aus, die Farbe ist falsch, die Form gelingt nicht, 
das Bild kommt nicht so heraus wie vorgesehen. Hier setzt die Wirkung der Perso­
nenorientierten Maltherapie ein. Wenn wir so ein unangenehmes Bild in Ruhe las­
sen, das, was uns fremd und neu und damit unangenehm ist, nicht verändern, son­
dern ruhig und langsam weitermalen, bis das Bild fertig ist, überzeugen wir das 
Gehirn, dass im Zusammenhang mit dieser unbewussten Erinnerung keine Gefahr 
besteht. Dadurch ermöglichen wir es dem Gehirn, die Erinnerung unter „unschäd­
lich“ abzulegen. Das Bild ist die letzte Version der Erinnerung, und weil diese Erin­
nerung nun angenehm ist, werden wir offen für neue, mutige Entscheidungen.
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Es braucht Orientierung
Die Malenden im Atelier haben die Orientierung in Bezug auf ihr Anliegen ver-
loren. Es gelingt ihnen einfach nicht, eine Lösung zu finden oder sich so zu 
verhalten, wie sie es eigentlich möchten. Umso wichtiger ist es, dass die Mal
therapeutinnen und -therapeuten eine klare Orientierung in Bezug auf die 
maltherapeutische Arbeit haben, die in der Methode verankert ist. Im Malen 
des Bildes spiegelt sich das Verhalten der Malenden, und durch die klare 
Methode können die Maltherapeutinnen und -therapeuten das alte Verhalten 
erkennen und neue Wege aufzeigen.

Wertvorstellungen
Ein Wertesystem ist an seine Zeit gebunden. Es ist kulturell, politisch, religiös, 
familiär geprägt. Ein Wertesystem bestimmt, was schön und was hässlich, was 
gut und was schlecht ist. Kinder müssen im Heranwachsen die Werte ihrer 
Umgebung lernen. Diese Werte erleichtern das Zusammenleben.

Die Gefahr besteht allerdings, dass die Werte mit der Zeit zu einem unbewuss-
ten Korsett werden, das den Lebensspielraum einengt, auch da, wo es nicht nötig 
wäre, zum Beispiel beim Malen. Ein Wertesystem soll ein Ideal und nicht ein Ziel 
sein. Ein Ziel ist erreichbar: Muskeln kann man trainieren, eine Sprache lernen. 
Ein Ideal dagegen – immer guten Mutes sein, grazil und leicht durchs Leben gehen, 
keine Fehler machen – kann man nur anstreben. Viele Malende verwechseln bei-
des und meinen, nur wenn sie das Ideal erreicht hätten, wären sie gut genug, wür-
den sie geliebt. Typischerweise wird die Latte „gut genug sein“ höher gelegt, kaum 
ist ein besseres Niveau erreicht. „Gut genug sein“ ist daher unerreichbar.

Ein Wertesystem wird durch Vergleiche aufrechterhalten. „Die ist schöner, 
schlanker, intelligenter, reicher; er hat eine Familie, ein tolles Auto …“ Dabei ver-
gisst man, dass man alle diese so bewundernswerten Eigenschaften und Lebens-
situationen nicht bei einer einzelnen Person beobachtet, sondern bei vielen ver-
schiedenen. Auch sieht man beim anderen nur den äußeren Schein und nicht die 
innere Wirklichkeit; aber das trübt die Kritik an sich selber nicht. So zimmert 
man sich ein Wunschverhalten, das man nie erreichen kann. Die eigene innerlich 
wahrgenommene Wirklichkeit sieht anders aus.

In der Personenorientierten Maltherapie lernen wir die eigene innere Wirk-
lichkeit anerkennen, unsere Einzigartigkeit schätzen und unsere Frustrations
toleranz erhöhen.

3	 David Eagleman: The Brain. New York: Pantheon Books, 2015 S. 50.
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Einzigartigkeit
Jeder Mensch ist einzigartig, unvergleichlich. Und jeder Mensch ist auch gleich 
wie jeder andere. Diese Tatsache schafft oft Verwirrung. Einzigartigkeit wird mit 
Individualität auf die gleiche Stufe gestellt, und von Individualität wird ein 
Anrecht auf die Erfüllung von individuellen Bedürfnissen und Ansprüchen abge-
leitet. Sogar der Begriff „Freiheit“ gehört in dieses Kuddelmuddel.

Beim Malen ist diese Verwechslung oft zu spüren. Der Gedanke, dass die oder 
der Malende beim Malen nicht alles bestimmt, dass Malen nicht Ausdruck ist, ist 
noch sehr fremd. Malen ist eine hingebungsvolle Tätigkeit, Hingabe an die Ein-
zigartigkeit, es ist in seiner Essenz das Entdecken der eigenen Einzigartigkeit. 
Weil diese Einzigartigkeit nichts mit Mode zu tun hat, weil sie hinter Bedürfnis-
sen und Wünschen verborgen liegt, gilt es, dem zu folgen, was während des 
Malens entsteht, und Wünsche und Vorstellungen für kurze Zeit zu vergessen.

Personenorientierte Maltherapie ist Forschung.

Daniela schrieb zu ihrem Bild:
„Ich habe mit Hellgrün angefangen und dann einen dunkelgrünen Kreis um die hell­
grüne Kugel gemalt.

Als ich dann im dunkelgrünen Kreis helle Flecken malte und im hellen dunkle Fle­
cken, intervenierte die Maltherapeutin und fragte, ob es diese Flecken auch brauche.
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Für mich war das schwer zu verstehen, da es ja mein Bild war und ich so noch nie 
zuvor gemalt hatte. Aber ich sah, nein, es brauchte sie nicht. Aber was sollte dieser 
grüne Kreis?
Ich malte einen Stamm. Die Maltherapeutin fragte mich, ob es denn wirklich ein Baum 
sei, ob ich denn wirklich einen Baum malen möchte. Ich wollte keinen Baum malen.

Langsam malte ich mit Blau und tastete ich mich weiter vor. Als der Stamm ganz 
übermalt war, war ich unsicher. ‚Was kommt jetzt?‘
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Ich wählte Dunkelblau, war aber sehr unsicher, ob das richtig war …

Für mich war das nicht einfach. Ich wollte ja etwas Gutes, etwas Schönes machen!
Etwas, was auch den anderen gefällt. (Etwas, das bestehen kann in der Welt.)
Ich fühlte mich unterstützt durch die Frage: ‚Was braucht das Bild?‘ Und ich kam 
zum Schluss: ‚Das Bild braucht nur Blau.‘ So blieb ich bei Blau.
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Die Botschaft des Bildes für mich war: ‚Das längt!‘ [Das reicht!] Das Bild gefällt mir 
in seiner einfachen Art.
Und das hat mich sehr bewegt.
Ich reiche auch, so wie ich bin!
Es muss nicht immer noch mehr sein. Ich muss nicht immer etwas leisten.
Ich kann auch mal einfach nur sein.
Das hat mich seither immer begleitet. Ich habe mein Bild aufgehängt, und es erin­
nert mich immer wieder daran: Es ist gut so, wie es ist. Ich bin gut so, wie ich bin.“
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2	 Unsere Grundeinstellungen

Immer wieder äußern die Malenden in der Personenorientierten Maltherapie 
Sätze wie: „Es ist wie nach Hause gekommen zu sein“ oder „Ich konnte schon 
lange nicht mehr so sehr ich selber sein“. Häufig sind die Malenden tief berührt 
von ihren Bildern. Was passiert in diesem Augenblick? Wie kommt dies zustande? 
Wir möchten unsere Grundhaltungen und Vorannahmen aufzeigen, mit denen 
wir uns diesen Vorgängen nähern.

Die Grundeinstellungen eines Menschen bilden seine innere Haltung dem 
Leben gegenüber. Sie bestimmen die Richtung unserer Wahrnehmung und die 
Wahl unserer Reaktion. Wir unterscheiden folgende Grundeinstellungen, die 
unseren Fokus gegenüber den Malenden, den Bildern und den maltherapeuti-
schen Prozessen bestimmen:
•	 Jeder Mensch hat Qualitäten.
•	 Normalität tut dem Bild und damit auch der oder dem Malenden wohl.
•	 Bilder sind unpersönlich.
•	 Angst ist ein zentrales Gefühl.

2.1	 Qualitäten

In der Personenorientierten Maltherapie arbeiten wir mit Qualitäten4, nicht mit 
Problemen. Wenn wir den Fokus auf ein Problem richten, verstärkt sich das Pro-
blem; wenn wir den Fokus auf die Qualitäten richten, heben sich die Qualitäten 
mehr hervor. Dieser Ansatz ist vergleichbar mit dem Unterstützen des Immun-
systems (Fokus auf die Qualitäten), anstatt den Schnupfen zu unterdrücken 
(Fokus auf das Problem). In beiden Fällen braucht es etwas Zeit und Ausdauer, 
bis das Immunsystem bzw. die Qualität sich deutlich erkennbar auswirkt.

Qualitäten unterscheiden sich von Ressourcen, Stärken und Fähigkeiten 
dadurch, dass sie sich im Gegensatz zu diesen nicht erlernen, erwerben, erarbei-
ten oder verbessern lassen. Wir werden mit unseren Qualitäten geboren, unge-
fähr so, wie wir mit unserer Haarfarbe geboren werden. Wir können nichts für 

4	 Vgl. Manuel Schoch: Dein wahres Potenzial. Aarau: AT Verlag, 2006, S. 84.
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